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Zur Flora der oberitalienischen Reisfelder

Von Walo Koch

(Aus dem Institut für spezielle Botanik der Eidgenössischen Technischen Hochschule

in Zürich)

Eingegangen am 26. Juni 1952

Die eigenartige Flora der lombardisch-piemontesischen Reisfelder
der Po-Ebene, besonders ausgezeichnet durch Wasser- und
Sumpfpflanzen asiatischer und neuerdings auch nordamerikanischer
Herkunft, ist im deutschen Sprachgebiet schon frühzeitig durch die
Mitteilungen von Cesati und von A scher son bekannt geworden. Der
berühmte Berliner Botaniker fand selber Gelegenheit, die Reisfeldflora im
Gebiete von Mailand kennenzulernen, nachdem er schon früher die ihm
zugesandten Pflanzen P e n z i g s aus der Gegend von Pavia publiziert
hatte. In neuerer Zeit haben diese Arten auch in das Bändchen der von
H.Glück bearbeiteten Gefäßpflanzen der «Süßwasserflora
Mitteleuropas» Aufnahme gefunden. Über zahlreiche Artikel in der italienischen

Literatur finden sich Angaben in der 1949 erschienenen
Zusammenstellung der Reisfeldflora, welche wir den Kollegen C i f e r r i,
Giacomini und P o g g i o verdanken. Auch möge erwähnt sein, daß
die Reisfelder des südfranzösischen Rhonegebietes bereits eine erste
botanische Bearbeitung durch T a 11 o n erfahren haben.

Einen längst gehegten Plan verwirklichend, besuchte ich selber das

Reisfeldgebiet zwischen Novara, Vercelli und dem Po im Sommer 1951

während insgesamt sechs Tagen: vom 7. bis 9. August in Begleitung der
Herren H. Diibi, Ing.-Topogr. (Cortivallo-Lugano), und Dr. H. Hess
(Zürich) und vom 5. bis 7. September zusammen mit Dr. H. Hess.
Den beiden Begleitern möchte ich auch hier für ihre freundliche
Kameradschaft und Hilfeleistung herzlichen Dank aussprechen.

Die floristischen Ergebnisse unserer Exkursionen waren insofern
überraschend, als wir mehrere Arten auffinden konnten, die meines
Wissens in Europa noch nie beobachtet worden sind, alle natürlich im
Gefolge der Reiskultur eingeschleppt. Es sind dies:

Naias giacillima (A. Br.) Magnus,
Blyxa japonica (Miq.) Maxim. (Fam. Hydrocharitaceae),
Lemna paucicostata Hegelm.,
Eleocharis olivacea Torr, und
Eleocharis obtusa (Willd.) Schultes,
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ganz abgesehen von der bereits 1950 durch die Herren E. B e r g e r
(Biel) und Dr. C h. Simon (Basel) entdeckten Hydrocharitacee Ottelia
alismoides (L.) Pers. (coll.), deren weitere Verbreitung wir feststellen
konnten, und der von Dr. med. Carlo S t u c c h i (Cuggiono) schon vor
einigen Jahren in der Provinz Milano nachgewiesenen Lindernia dubia
(L.) Penneil, welche sich in dem von uns besuchten Gebiet der Provinz
Novara und der Lomellina als geradezu häufig zeigte, sowie des Cyperus
amuricus Maxim., welcher in Italien bisher unter dem Namen C. Iria
L. var. acutiglumis Fiori ging.

Da wir mit dem von Dr. H. H e s s ausgezeichnet geführten Wagen
trotz der kurzen Zeit verhältnismäßig weite und auch ziemlich abgelegene

Gebiete besuchen und an vielen Stellen floristische Aufzeichnungen
machen und Belegstücke sammeln konnten, scheint es mir angebracht,
im Folgenden unser gesamtes Material zu veröffentlichen. Ich hoffe,
damit einen Überblick über die derzeitige Verbreitung der meisten
Reisfeldunkräuter zu geben, die sich offenbar im Laufe der Jahrzehnte
wesentlich ändern kann. Wenn dabei vielleicht einige unserer Angaben
den italienischen Kollegen, die mit der Gegend vertraut sind, banal
erscheinen mögen, so bitten wir um ihre Nachsicht. Anderseits sind wir
dafür in der Lage, einiges über bisher übersehene oder kritische Arten
zu berichten.

Die Aufzählung der Fundorte geschieht in der Reihenfolge:

1. von Novara (164m ü.M.) westwärts längs der Staatsstraße Nr. 11

nach Vercelli (130 m),
2. von Vercelli nordwärts bis Greggio am Canale Cavour (160 m),
3. südlich Vercelli bis Baizola (119m),
4. südlich Novara und Lomellina (zirka 100 m) bis zum Po bei Pieve

del Cairo (80 m).

Auf die Angabe der Funddaten, Sammelnummern und der Höhen
ü. M. wurde in den meisten Fällen verzichtet. Dagegen wurde mit I
unsere erste Exkursion vom 7. bis 9. August 1951 und mit II die zweite
Exkursion vom 5. bis 7. September kenntlich gemacht, damit bei
späterer Benützung unserer Angaben die Findernamen richtig zitiert werden

können.
Ferner sei bemerkt, daß die außerhalb der Reisfelder, Sümpfe und

Kanäle notierten Pflanzen hier nicht aufgeführt werden. Auch die
häufigen Arten der Bidenh'on-Gesellschaften der Reisfelddämme werden
nicht verzeichnet.

Die Aufnahmen zu den Abbildungen wurden nach von uns
gesammeltem Herbarmaterial vom Photographischen Institut der ETH
hergestellt.
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Isoetaceae

Isoetes Malinvernianum Cesati et De Not.

Einzige Charakterart des artenarmen Isoetetum Malinverniani der
oft ziemlich rasch fließenden Kanäle und Bäche mit lehmigem, von
Grobsand und Kies überschottertem Grunde.

Gebiet von Cavagliano 8 bis 9 km nördlich Novara an der Straße
nach Bellinzago in kleinem Bache mit sandigem Grund (II); zwischen
Oldenico und Albano nördlich Vercelli in einem die Straße querenden,
30 bis 50 cm tiefen Kanal, sehr zahlreich (Ed.Berger und C h. S i -

mon 1950; I), und im Bache westlich Albano Vercellese in 20bis40cm
tiefem Wasser, mit Potamogeton pusillus und Veronica Anagallis-aqua-
tica forma submersa (I). — Die bisher erst aus der Po-Ebene im Gebiete
der Provinzen Turin und Novara bekannte Art ist im Jahre 1858 von
Malinverni bei Oldenico und Greggio entdeckt worden.
Erfreulicherweise wächst sie auch heute noch bei Oldenico in großer Zahl. Die
Wahrscheinlichkeit, daß es sich um ein hier urwüchsiges Tertiärrelikt
handle, wie von einigen Forschern angenommen wird, scheint mir
gering.

Marsileaceae

Marsilea quadrifolia L.

Häufiger Begleiter der eigentlichen Reiskulturen, in der untern
Krautschicht oft massenhaft, seltener in Pofamion-Gesellschaften langsam

fließender oder stehender Gewässer. — Im ganzen Gebiete häufig.

Salviniaceae

Salvinia natans (L.) All.
Charakterart der flottierenden Lemna-Spirodela-Assoziation; von

uns nur südlich der Linie Novara—Vercelli gesehen:
Reisfeld und Straßengraben östlich Prarolo gegen «Cascina Colom-

bina» (I); Reisfeld 1 km südöstlich Saletta an der Straße nach Balzola
und weiter südlich gegen Balzola; südlich Lomello an der Straße nach
Pieve del Cairo in Graben und Reisfeld sowie in einem Reisfeld zwischen
Pieve del Cairo und Gambarana (II).

Sparganiaceae

Sparganium neglectum Reeby
Sesia-Altwasser im Auenwald östlich Prarolo unterhalb Vercelli (I).

Sparganium simplex Hudson forma longissimum Fr.
Öfters in Gräben mit fließendem Wasser zwischen Novara und

Vercelli; nirgends in Blüte.
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Potamogetonaceae

Potamogeton natans L.
Anscheinend nicht selten in größern Kanälen als Begleiter der

Potamogeton perfoliatus-Assoziation, meist als f. prolixus Koch, so in
Gießen des Sesia-Auenwaldes östlich Prarolo (I); im Kanal zwischen
Vespolate und Borgo Lavezzaro südlich Novara und bei Frascarolo in
der Nähe des Po gegenüber Valenza (II).

P. nodosus Poiret
Die häufigste Potamogeton-Art des Gebietes! Überall in Gräben und

Kanälen mit langsam- bis raschfließendem Wasser, von Novara und
Vercelli südlich bis zum Po und nördlich bis zum Canale Cavour an
zahlreichen Stellen beobachtet. Bezeichnend für eine südliche Variante
der Potamogeton perfoliatus-Assoziation, aber auch in andere
Hydrophyten-Gesellschaften eindringend.

P. perfoliatus L.

Häufig in tiefern Kanälen als stete Art der Potamogeton perfoliatus-
Assoziation.

P. lucens L.

Im Gebiete offenbar selten; nur in einem Kanal nordwestlich
Baizola gesehen (II).

P. crispus L.
Nicht häufig in Kanälen als Begleiter der Potamogeton perfoliatus-

Assoziation.

P. pusillus L. em. Hagström
Da und dort in Kanälen als Begleiter der Potamogeton nodosus-

Subassoziation der Potamogeton perfoliatus-Gesellschaft und des Isoete-
tum Malinverniani. — Wir ziehen es vor, den Namen Potamogeton
pusillus im althergebrachten Sinne zu verwenden, wie er auch in den
bedeutendsten modernen Bearbeitungen der Gattung durch
Hagström, G. Fischer und F e r n a 1 d (1932) gebraucht worden ist.
Den neuerdings vorgeschlagenen Namen Potamogeton Berchtoldii Fieber

halten wir für unsicher (vgl. dazu z. B. H a g s t r ö m 1. c., pag. 97

und 121/122).

P. panormitanus Bivona

Offenbar im Gebiete nicht häufig; von uns nur beobachtet in einem
gestauten Kanal mit warmem Wasser 3 km nördlich Vercelli, zusammen
mit Naias minor und N. gracillima (I). — Die vorgeschlagene Benützung
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des Namens Potamogeton pusillus «Linne» für diese Pflanze wird eine
unheilvolle Verwirrung zur Folge haben.

P. trichoides Cham, et Schlecht.

In einem breiten und tiefen Graben bei Prarolo gegen die Sesia,
fruchtend (I); westlich Greggio in einem tiefen Tümpel zwischen
Reisfeldern, blühend (I).

P. pectinatus L.
In den größern Kanälen wohl ziemlich häufig als Begleiter der

Potamogeton perfoliatus-Gesellschaft.

Naiadaceae

Naias gracillima (A. Br.) Magnus. Abbildung 1

Diese bisher in Europa noch nicht beobachtete Art darf heute als
die häufigste Wasserpflanze des piemontesischen Reisfeldgebietes
gelten. Wahrscheinlich ist sie hier schon seit längerer Zeit vorhanden,
jedoch mit andern Arten der Gattung verwechselt worden. Im ganzen
Aussehen gleicht sie von den bisher in Mittel- und Südeuropa gefundenen

Arten am ausgesprochensten der Naias minor All., mit welcher
sie auch am nächsten verwandt ist. Doch ist sie, trotz ihres üppigen
Wachstums, in allen Teilen schlanker und feiner: Die Stengel sind dünner,

die sägezähnigen Blätter feiner und zarter, die Früchte kleiner. Die
Blattscheiden sind kurz öhrchenförmig vorgezogen, breit gerundet, von
meist vier bis sieben kräftigen Zähnen besetzt, jedoch nicht lang
ausgezogen und spitz, wie es für Naias graminea Del. (N. alagnensis Pollini

') charakteristisch ist. Die feinen Laubblätter sind an unsern Pflanzen

bis 18 mm lang und etwa 0,3 mm breit; sie tragen jederseits sieben
bis zwölf Zähne. Da der eine Seitenzweig sich meist als Kurztrieb
entwickelt, sind die Scheinquirle meist aus fünf Blättern zusammengesetzt,
anstatt bloß aus drei, wie bei Naias minor, worauf wohl S. M i k i zuerst
aufmerksam gemacht hat. Die Blüten stehen nicht einzeln, wie bei Naias
minor, sondern sehr oft zu mehreren (bei uns meist zu zwei)
nebeneinander, an den obern Ästen oft je eine männliche und eine weibliche.
Die weiblichen Blüten sind nackt, die männlichen von einer-Spatha
umgeben. Das Staubblatt besitzt eine einfächerige Anthere. Durch die
Skulptur der Samenschale unterscheidet sich Naias gracillima auf den
ersten Blick von N. minor: Die Samen zeigen etwa 24 Längsreihen von
langgestreckt-rechteckigen, etwa doppelt so langen wie breiten grubigen
Vertiefungen, während die Samenschale von Naias minor que r-brei-
tere Areolen besitzt.

1 Wir konnten diese Art trotz eifrigen Suchens nicht finden.
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Abbildung. 1

Naias gracillima (A. Br.) Magnus
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Naias gracillima war lange Zeit nur aus den Oststaaten von
Nordamerika bekannt. Sie ist dort anscheinend ziemlich selten. Erst 1935
veröffentlichte sie der verdiente Erforscher der ostasiatischen Wasserflora

Shigeru Miki auch aus dem südlicheren Japan, wo sie als
eine der häufigen Reisfeld-Wasserpflanzen vorkommt («grows in rice-
field everywhere in Honshiu»). Man darf daher als wahrscheinlich
annehmen, sie sei in unser Gebiet mit Reissaat aus Ostasien eingeschleppt
worden. Vielleicht ist sogar die Frage berechtigt, ob sie in Nordamerika
wirklich einheimisch und nicht ebenfalls erst im Gefolge der Reiskultur
eingewandert sei.

Wie bereits erwähnt, ist Naias gracillima im untersuchten Gebiet
außerordentlich häufig. Sie fehlte bei unsern zahlreichen Stichproben
nur an wenigen Stellen. Meistens wächst sie auch in großer Menge, ja
häufig als die dominierende Wasserpflanze überhaupt. Die einheimische
Naias minor tritt ihr gegenüber sowohl an Zahl der Fundorte als auch
der Menge nach weit zurück. Die Samenproduktion der Naias gracillima
ist beträchtlich größer, und zudem beginnt ihre Blütezeit früher, so daß
bis zur Trockenlegung der Reisfelder vor der Ernte eine große Zahl von
Samen ausgereift werden. Überdies gedeiht sie auch noch üppig in sehr
seichtem Wasser. Wir haben die Art an den folgenden Stellen notiert
und zumeist auch gesammelt:

Cavagliano, 8 bis 9 km nördlich Novara an der Straße nach Bellin-
zago (II); 4 km westlich Novara an der Straße nach Vercelli, in Menge,
mit spärlicher Naias minor (I; erste Stelle!, 7. Aug. 1951); östlich Came-
riano, bei km 88,1 (II); zwischen Cameriano und Orfengo, in Menge,
mit Ottelia alismoides (I); westlich Borgo Vercelli, mit Naias minor (II);
2 km nördlich Vercelli an der Straße nach Caresanablot, mehrfach (II);
nordöstlich Olcenengo, mit Ottelia alismoides und Lemna paucicostata
(II); nordwestlich Quinto Vercellese (II); nördlich Albano Vercellese,
mit Naias minor, Blyxa japonica, Ottelia alismoides und Rotala indica
(I); westlich Greggio, nördlich Canale Cavour, mehrfach (I); südlich
Vercelli in den Reisfeldern bei Prarolo gegen die Sesia, mehrfach (I);
östlich Bahnhof Pertengo; zwischen Pertengo und Costanzano in Menge;
nördlich und 1 km südwestlich Saletta, mit Ottelia alismoides, in Menge;
Balzola, in Gräben und Reisfeldern nördlich der Ortschaft (II);
zwischen Borgo Lavezzaro und Albonese südlich Novara; südlich Morlara
gegen Cergnago; nördlich Lomello, in Menge; Lomello - Pieve del Cairo -
Gambarana - Suardi, an zahlreichen Stellen in Menge (II).

Naias minor All.
Sehr zerstreut in der Naias gracillima-Assoziation der Reisfelder

und selten in der Potamogeton nodo.su.s'-Gesellschaft langsam fließender
Kanäle.
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4 km westlich Novara an der Straße Nr. 11 nach Vercelli (I); westlich

Borgo Vercelli (II); 3 km nördlich Vercelli an der Hauptstraße nach
Biella in einem Kanal bei 1 m Wassertiefe (II); nördlich Albano Ver-
cellese (I); südlich Vercelli, in Reisfeldern an der Straße nach Casale

(II); Reisfeld nördlich Lomello (II).

Alismataceae

Alisma Plantago-aquatica L.

Fast steter Begleiter der Orgza-Cyperus difformis-Assoziation; viel
häufiger und zahlreicher als das nahe verwandte Alisma lanceolatum
With.

Alisma lanceolatum With. (A. stenophyllum [A. & G.] G. Sam.; A. Plan-
tago-aquatica L. var. stenophyllum A. & G.; Ciferri, Giacomini &

Poggio 1. c.)

Auch in der modernen floristischen Literatur Italiens werden
die beiden Alisma-Arten A. lanceolatum With, und A. gramineum Gme-

lin von Alisma Plantago-aquatica L. nicht spezifisch auseinandergehalten.
Seit den eingehenden morphologischen und biologischen

Untersuchungen H. G 1 ü c k s und E. Baumanns hat wohl in den
nördlicheren Ländern Mitteleuropas niemand mehr am Artrecht wenigstens
des Alisma gramineum gezweifelt. Allein schon das biologische Verhalten

dieser Pflanze ist grundverschieden von demjenigen der beiden
übrigen Alisma-Arlen: In tieferem Wasser bleibt Alisma gramineum in
seiner Entwicklung auf dem Primärblattstadium stehen und kommt in
diesem Zustande mit ausschließlich bandförmigen, submersen Blättern
auch zum Blühen («forma angustissimum [DC.]»), bildet sodann bei
sinkendem Wasserstande zuerst Übergangsblätter mit reduzierten
Blattspreiten und endlich Seichtwasser- und Landformen mit den
charakteristischen nach vorn löffeiförmig etwas verbreiterten, meist leicht
unsymmetrischen und daher unschönen Blattspreiten («f.typicum Beck,
f. terrestre Glück und f. pumilum Nolte»). Diese Landformen dürfen
indessen nicht mit Alisma lanceolatum verwechselt werden, dessen

Blattspreiten sich am Grund meist ebenfalls, wie diejenigen des A.
gramineum, in den Blattstiel verschmälern. Am sichersten ist Alisma
lanceolatum durch die langen Griffel und die dünne Fruchtwand von
A. gramineum zu unterscheiden; aber auch seine Blattform zeigt
charakteristische Verschiedenheiten: Die Spreiten sind symmetrischer gebildet
und meist schon unter der Mitte am breitesten.

In neuerer Zeit trennte G. Samuelssonals erster Alisma lanceolatum

With, wieder spezifisch von A. Plantago-aquatica L. Er wies
außer auf die verschiedene Blattgestalt besonders auch auf die
abweichende Form der Petalen hin, die bei Alisma lanceolatum ein deutliches
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